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Renate van Issem, Robcrt Fuchs: 

im W e n  Mittelalter war auch Papynurmarerial gebräuchliich. Erst zum Ende des ~ittelalttw' 
iiiiiminierte man noch einige Papierhandschriftcn, doch der nach 1450 aufkommende Buchdruck 
erforderte eine nenq andere Art .der IIIustricning: die lavierende Kalorierung von H o b  oder 
Kupferstichen 

Die mittelaltulichtn Bucbdfarbcn wurden immer mit wasscrlblichk Bindemitteln wie Eiweiß, 
' 

Gmdharzc (G& arabicum, Kirsch-, Msndd-, Apritwcngummi) oder Hausenbiase arigenihrt. Sie 
setzen sich aus mineralischen, pfiadchcn und tierischen Farbstoffen z u s ~ m m ~ n ,  konnt,n aber auch Ln 
Tiegel künstlich hergesteu werden 

Für den Restaurator ist wichtie, daß sich die mittekilt#liche Buchmakei malteehnisch aus 
Wasserfarben und w~sst:rempfkidIichcm P#gammt zmmmen setzt. Dkcs  Malsystcm ist in sich 
widerspriichlich, da bei ~~vorsichtiger und u n d h d p r  Anwendung von wasser1oelichen 
Bindemitteln das Pergament sofort mit V rtagi#t. Selbst dem mittelalterlichen Buchmaier 
sind beim Malm derartige Fehltr bei der Anwendung d# Wasscdarbcn unterlaufen. Ein derart 
kompkbrtcs und empiidkhes ~iademitte]/Farbsystem hat, wie h Folgenden aus- werdenO soll, 
für die KnnsenRtningweiireichndegwSequenzcn. 

2. Schiiden 

Im Laufe früherer Jahrhunderte wurden an mittelaItcrlicher Buchmalerei Schäden beobachtet, die nach 
heutigem E r f r e e a n d  immer mehr nm.hmsn. Sb sind oft mit dom ungeiibten, bloßen Auge nicht 
zu sehen. Wenn man aber die Ob- der iilminktm HandschrBen mit der Lupe betrachtet, 
merlq man, wie stark zcrkififttt und rissig die Farbscbichan sind, Ah Schaden sind ftstg~~ttllen: 
- Abblätternde Farbsckhtcn. 
-Verfärbungen. . 
-VerschmWzmgen . 
- Beschädigte Einbande. 
- Ausbiekhen der Farben. 
- V e r w t l l v  dts P 
- Mcher durch Farm&. 

3. Ursachen 

Die Schädigungen werden auf unterschiedlichste Art und Weise h e w e i i :  
- Falsche HimatiRche Laeening. 

- Fehler im Maisystem (SelbstzcrstOrung der Farben). 
- F&che Benutzung (Abnutning, Verschmutning). 
- Falsche, zu enge Bindungen. 
- Umwelteinflüße. 
- Vandaiismus. 
- Mikroben. 



4. Restauratorische Behandlung C 

Bisher wurde bei der Ko 
' 

mittelalterlichw Buchmalerei meist analog zur Behandiung von 
Papierhandschriftcn und Bra.6ken verfahren. Dabei wurde vielfach außer Acht geh= nicht beachtet, 
daß die Buchmalereifarben wasserlösiich sind und sehr empnndlich auf äußere Einfiüße reagieren. So 
entstanden nicht selten Schäden, die nicht mehr behebbar sind. Auch die Übertragung 
konservatorischer die man bei der Behandlung von Urkunden gewonnen hat, ist meist 
nicht übertragbar. Weil Urkuydcn Uufig mit Tinten und nicht mit Tuschen geschrieben -den und 
selten farblich ausgestaltet waren, sind sie weitaus unempfidhher gegenüber einer konservierenden 
B e h d u n g  mit w&urigm Resta ' 'ttd, als die Buchmalerei. 

Bis heute wurden and werden folgende Rcstauric t : 

4.1 Trockene 

Verschmutzte Handschriften werden trocken gesäubert mit: 
- Radiergummi, 
- Glaspinsel, 
- Skalpeii, 
- Brotknimcn. 
(Bei dieser Art der Rebaigurrg w d e n  hitufTg sehr wichti' kodüKIZugW&Rnm~gen - wie %Bm 
GnfehorLzen - wdert.) 

Die Fälze werden ausgebirsttr. 
(Auf &se Weise gehen diefEir die Haitdschn'~dltbestimm~11g und -untmdung wertvollm FarbpartrartrkeIfllr 
unmer Veliom.) I 

4.2 Feuchte Reinigung 

Aber auch feuchte Re ' thodw werden angewendet: 
- Alkohol und Wasser., 
- Wattctupfer und Nahirschwanm. 
- Baden in P l U s ~ t u z  oder organischen Lösungsmitteln. 
(Die meisten mi&~altedichm ~ & e n  sind sehr e m ~ d l i c h m  Sie bluten bei &@chten Behandlung aus 
oder veriktdena Farbe. Das Pergament wellt sich oder yer~prtks ik  Selbst Uwnden mit fbbigen Initialen 
oderlPubrkie;nutgisn mQssm wr3 B u c l u n h h  behandek H.lerdcn, da auclt diwe F&tm mit w M g e n  
Bindemitteln gemait wurdar undgenauso empfxndlich auf Wmsmnagi~1~1.) 

4 3  Fixierung und Festigung der Farbschichten 

HHufig beobachtet man, daß Farbschickten und Vergoldungen in &tlalt#lichen Handschriften Risse 
zeigen und abplatzen. Manche Farben 

~ t i i l l e s ~  
~ u f t r a g ~ n  oder mtli~pntzen 
- Alkohol, 
- Methylcellulose, 
- Pergamentleim, 
- Reguai, 
- Gelatine, 
- Nylon, 
- Plexigum, 
- Dammarharz in Terpentin, 
- Bienenwachs, 
- Polyvinylacetat, 
- EthyIhexyIacryIat 

Sie magiem mit dar mitretalrerikhen Wwsef ien  und 
v e & h  d e  Fd>c .  leiten Wac Sdddigungm eh oda- th B r e c h u n m r k r  Parb- 



Reaktivierung der Klebekraft der Bindemittel in der Feuchtckammcr und anschließendes Pressen. 
(Bei unsach~mdjlem h s s m  w h i  d a  Pergament leicht ckuchscheinend Di. Feuchti@t kann weitere 
Schäden einleiten.) 

Als Klebstoff verwendet m ~ n l  

- Gelatint, 
- Methylceiiulost, 
- Pergamentleim, 
- Gl~to;X, 
- Pianatol (hat to&ih ,  bombenMt). 
(Die Mebemiüel sind hUuflg nicht reversibel oder nagienn mit den buaachbw Farben) 

Anfasern mit Papierbrei d e r  Pcrgamntstaub auf dem Saug- oder Vahiumiisch. 
(Die FCKbut und das Pergrurtnit sind woss~l~npfindlich.) 

I 

Einbetten der b d t e n  Seiten in Chiffonscide oder Mipofblien (Sslbstklebefblien). 
(Die Chijgonsu& Yerditdat dos Bild sehr s t d  in da ObGjfrcrCche. Die M i i h  m - e n  sich mit der Zeit 
und sind nicht mehr ohne pßut Farbdiut zu entfernen.) 

4.5 Welchmachen oder Emekhen von t 

Durch ~ ~ t e n i n g  oder durch falsche Bchandiung mit or&anischen Lösmgsmitttin verhornt. Pergament 
und vtr~prödet~ Durch BespriShcn mit v~scliiedenwi Chemikalien versucht inan das Pergament wieder 
Wfichcr zu machen. Dabei vemndet man hä& die bei der Lcderbchsnrllung empfohlenes Mittd, 
ohne dabei zu beachten, daß Leder und Pergament unters 

' 
Matuiabn sind. (Pqiw wVd bei 

Vwsprbdk~gdock auch nicht mir 61 ochr Fdt bchandcltl) 

- Bthandfiinn mit Harnstofflösungen verschiedener Ko (3- 20 %), unter Zusatz von Wairat, 

- Feuchtekammer (hohe LuMkuclite) . 
(Pergament wRd nur v&e@end weichw- Dk F d u t  biutm um.) 



4.6 Pressen und Spannen von mwelltem Pergament 

Verweiites Pergament versucht man feucht zu machen und durch Pressen zu glätten. Man presst 
zwischt10: 
- Löschkarton oder 
- Silikonpaphr. 
(Pegmicmrwfnlmuci> Dnrek~~~wadmuchchGinard Bsi&tB.-rdmrghi KIhPamnkkdPYen 
sfa&x Schaden entstchm.) 

Durch Spaanm des ftuchien Pergaments aiiE 
- dem Spannrahmen oder 
- beim Trocknen auf dem Satz@&. 
(Dar Pqamcmt Wgee Cär Fdschicht aber nicht. So entstehen Spannungan, dk dir Fdschichten 
auf Dauer zemt6ren.) 

4.7 Binden 

Gmdsätziich ist die Frage zu stelien, warum eine Handschrift neu gebunden -den sok Wenn man 
sich aber zum Binden entschlossen hat, können die IIluminationen vor Abrieb geschlitzt werden: 
- durch zusätzliche PrngarnentfSlze, 
- durchschießen des Buchblocks mit Batist (schon im Mittelalter t sieht: Codex aureus, 
Miinchen) oder 
- mitheften garucr Pergammt- oder Japanpapimeiten. 
(Die SchutzbIUüer Jind nur sUurvolC wdnn sie sehrg2att sind und nicht M ihm Rrnrigbir die FarOschichhm 
irn Laufe da Zsit abheben. Sie dibfim auch nicht zu eng dngabutath s* damit kein Dmck auf d e  
bemaiten Seiten crusgcübt wird) 

- Aufbewahren der einzelnen Folk zwischen ~ l b l & t c r n  oder zwischen Acsylhanpkatten. 
(Aclyüuqlatten laden sich eIektmiotisch mrf und ziehen so rgdkcht lose Fkwbchichten von der 
Obefliiche der Seiten ab.) 

5. Aussichten - Untersuchungen - Ergebnisse 

Wenn man Bilanz zieht über cäs bisher gemachten Erfahningen bei der Konservierung mitte1alterlcher 
Buchmalerei, bleiben fu t  nur negative Ergebnisse. Sie wurden verursacht durch schlechte Kenntnis der 
mittelalterlichen Buchmalfaarbcn. Das hochkomplizierte Farben-/Biimitteisystem muß man erst 
wieder verstehen lernesq um die Reaktionen der Farbmattrialiw mit den 
Konservitrnngsmitteh abschätzen zu kennen. 

Aus den ' UnttrSllchw von dencn im Vortrag ehige yop8cstellt werden, ist zu 
schließen, da8 die meisten b i i n  Vorsttiiungen von mittelalterlichen Maitechnikcn abzuändern 
sind. Erst wenn geniigad Fakten d Ergebnisse bekannt sind, kann man & d @ m  Gewissens an die 
K o '  mittelatteriicher Buchmaicrei machen. Bis dahin soiite' man als wichtigste 
restauratorische -daß 

- die klimaüschen B n aach außerhalb b MiigePiu unbedingt werden und daß 
- die Handschriften s o ~ t i g e s  khiindslt werden (Handschuhe, Mmdschutz, sa* geWaSChCIlt 
Hände etc.). 
- keine weiteren Notrestauriermgen, lieber noch etwas warten1 



Dis Konservierung mitteiaitcr* Buchmalerei ist hmpiiaert. Auf Grund der im Mittelalter 
verwendetat. Farben, die wasserlöalich und chemisch rdctiv sind, lasswi sich die b'irigcn 
Erfahningen, die bei der Papier- und Urfnindwirestaderung gmacht wurden meist nicht übertragen. 
Im Vortrag wird welch R ' ' Bindungbn und F ' friiher angewandt wurden 
und zu weichen Po@ sie gefehrt haben. Die b i h x i p  Untcrsuchungscrgcbnissc zeigen, daß weitere 
Konservierungen erst dann durchgtfiihrt werden dürfen, wenn man mehr iiber die 
Schadensmechanismen weiß* 

The conscrvation of mediacval book Uustrations prcscnts many p r o b h ,  the practicai eqencncc 
gained in the restauration of paper and documents is inapplicable becausc d the water-solublity and 
chemicai reactivity of the colouriug mattrials. Tb lebiirt wili show waich mcthods d cicaning, bind- 
and fking have been used in the past, and thek consequcnces. Our rcsults show that further 
consemtion methods can b applicd only when more ip l m m  about the m m m h s  of deterioration. 

Robert Fuchs, Solange Michoz Von Pergament und Farben, int ' fih KunstttechnologiG und 
Konse~erung 1, Worms 1987, Sm SI - 65. . !I 

I 

Robert Fuchs: Nolite rnandpta cruciarc scd mnservate potis, ia: Maltechnit - Restauro 933; ' 
München i987, S. 39 - 49. 
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